
Ein kraftvolles Biest für Lewis Hamilton

F
ahrzeugenthüllungen bei Mercedes
in der Formel 1 gab es schon einige.
Sieben bisher. Doch war die am Don­

nerstag eine Premiere, dieser sogenannte 
Roll­out des neuen Silberpfeils. Zwar heißt
das Auto offiziell W08 EQ Power+, es ist
demnach der achte Mercedes in der For­
mel 1 seitdem sich der Rennstall selbst­
ständig gemacht hat im Jahr 2010 – doch 
zum ersten Mal war Nico Rosberg bei der 
Vorstellung des Boliden nicht dabei. Der
Weltmeister, der nach seinem Titel 2016 
überraschend zurückgetreten war, hatte
Mercedes seit 2010 als Fahrer begleitet.

Also durfte sich der Mercedes W08
neben Dreifach­Champion Lewis Hamil­
ton auch von Neuling Valtteri Bottas ein­
führen lassen in die Welt des Motorsports. 
Und der konnte es natürlich „kaum abwar­
ten, endlich damit zu fahren. Für mich ist
das ein ganz großer Tag“, sagte der Finne
und fasste seinen derzeitigen Status kurz 
zusammen: „Ich beginne ein neues Kapitel 
meiner Karriere – neues Team, neue Re­
geln, alles ist neu.“ 

Der dreimalige Champion Lewis Hamil­
ton, der zum vierten Mal ein riesiges Lein­
tuch von einem Silberpfeil gezogen hatte,
strahlte selbstverständlich ebenfalls, das
gehört bei einer Fahrzeug­Präsentation
schließlich seit Jahren zur Regieanwei­
sung. „Die Zeit, in der das neue Auto ent­
steht, ist die spannendste des Jahres. Als
Fahrer habe ich dann das Privileg, zu füh­
len, wie es ist und wofür das gesamte Team
so hart gearbeitet hat.“ Der 32­Jährige
meinte, das Auto sehe „unglaublich aus, er 

ist ein kraftvolles Biest“, was freilich kein
Indiz für die Leistungsfähigkeit darstellt. 

„Es ist so ziemlich das detaillierteste
Auto der Formel­1­Geschichte“, bemerkte
der Engländer zudem, was verdeutlichen
sollte, dass die Ingenieure ziemlich viel
Zeit in die Entwicklung gesteckt hatten. 
Wie schnell, zuverlässig und robust der zu­

gegebenermaßen sehr schnittige W08 tat­
sächlich ist, davon konnten sich Hamilton
und Bottas an diesem windigen Donnerstag
auf der Rennstrecke von Silverstone nicht
überzeugen. Die Präsentation war Teil des 
offiziellen 100 Kilometer­Filmtags des
Teams, in dessen Verlauf der Silberpfeil sei­
ne ersten Runden auf dem 2,96 Kilometer 
langen Asphaltband absolvierte. „Es han­
delt sich lediglich um einen Roll­out“, sagte
Hamilton, „wo das Limit des Autos ist, wie
die Reifen funktionieren, das müssen wir 
noch herausfinden.“ 

Die erste Testphase der Formel 1 be­
ginnt am 27. Februar in Barcelona und dau­
ert bis zum 1. März, Test Nummer zwei vor 
Saisonbeginn ist vom 7. bis zum 10. März
ebenfalls auf der Circuit de Catalunya. Auf 
diese Tage sind alle gespannt in der For­
mel 1. Die Fans, die Teams, die Sponsoren
und die Medien gleichermaßen, um einen
ersten Eindruck zu bekommen, wie denn
das Kräfteverhältnis für die Saison 2017 in
etwa aussehen könnte. Das Reglement für 
2017 wurde entwickelt, um durch einen
deutlichen Zuwachs an aerodynamischem
Leistungsvermögen die schnellsten Renn­
wagen der Formel­1­Geschichte zu erhal­
ten. Größere Maße beim Fahrzeug und bei
den Reifen, allerhand aerodynamische Zu­
geständnisse wurde den Ingenieuren ge­
macht, so dass sie sich an ihren Rechnern
austoben konnten. Was dabei herausge­
kommen ist, weiß trotz guter Simulations­
programme noch keiner so wirklich.

Auch nicht Toto Wolff. „Die Autos soll­
ten für die Fahrer schwieriger zu fahren
sein und aus Sicht der Fans spektakulärer
aussehen. Den Beweis werden die ersten
Rennen erbringen“, sagte der Mercedes­
Motorsportchef und blickte zufrieden aus
dem Teamhemd: „Voraussichtlich haben 
wir dieses Ziel erreicht.“ Dass Mercedes als
bis dato alles beherrschende Macht durch 
die Neufassung des Reglements eher etwas
zu verlieren als zu gewinnen hat, das treibt
den Österreicher in etwa so um als würde
im Wiener Prater der Rasen einen Zenti­
meter kürzer gemäht werden als früher.
„Wir müssen beide Füße auf dem Boden be­
halten“, sagte Wolff, „noch hat kein Team
ein Rennen bestritten. Somit haben wir alle
noch die gleiche Punktzahl: nämlich null.“ 

Bis zum Saisonstart am 26. März in Mel­
bourne wird sich daran nichts ändern.

Formel 1 Mercedes präsentiert den neuen Silberpfeil – die erste 
Testfahrt findet aber erst nächste Woche statt. Von Jürgen Kemmner

SCHWERER, BREITER, SCHNELLER: DAS NEUE FORMEL­1­REGLEMENT

Motor Künftig sind pro Fahr­
zeug nur vier (statt bisher 
fünf) Motoren erlaubt. 2018 
werden es nur noch drei Pow­
er Units sein – Verbrennungs­
motor, Turbo sowie Hybridein­
heiten. Am Triebwerk darf oh­
ne Einschränkung gebastelt 
werden, die Token­Regelung 
(bestimmte Anzahl von Ände­
rungen) gilt nicht mehr. Weil 
nur vier Motoren zulässig 
sind, ist die Entwicklung ohne­
hin begrenzt. Werden mehrere
Motorenelemente neu einge­
baut, dürfen im Rennen da­
nach nur die neuesten davon 
verwendet werden. Damit soll 
verhindert werden, dass ein 
Fahrer mit einer einzigen Stra­
fe viele neue Motoren bunkert.

Benzin Das Spritlimit pro 
Grand Prix wurde von 100 auf 
105 Kilogramm erhöht. An 
einem Rennwochenende dür­

fen nur zwei Benzinsorten ver­
wendet werden, bislang gab 
es keine Beschränkung.

Chassis Ist der Wechsel des 
Chassis nach Beginn des drit­
ten Trainings notwendig, muss 
ein Pilot aus der Boxengasse 
starten. Früher galt die Regel 
erst vom Qualifying an.

Reifen In den ersten fünf Ren­
nen sucht aus Sicherheits­
gründen Pirelli die Reifenmi­
schungen aus, danach haben 
die Teams die Wahl. Die Rei­
fen wachsen vorne auf 305 
Millimeter (bisher 245), hin­
ten auf 405 (325).

Regenrennen Bei Nässe wird 
hinter dem Safety­Car ste­
hend gestartet.

Gewicht Die Autos werden 20 
Kilogramm schwerer. Das Ge­

samtgewicht darf nicht unter 
722 Kilogramm liegen.

Maße An den Rädern steigt 
die Gesamtbreite von 180 auf 
200 Zentimeter. Das Chassis 
ist 160 Zentimeter breit (zu­
vor 140). Der Frontflügel be­
sitzt V­Form und ist 180 Zenti­
meter (165) breit. Der Heck­
flügel ist um 20 auf 95 Zenti­
meter gewachsen. 

Aerodynamik Der Diffusor, 
der Abtrieb an der Unterseite 
des Autos erzeugt, wächst in 
Länge und Breite. Auch am 
Cockpit gibt es größere Frei­
heiten. Die Leitbleche vor den 
Seitenkästen werden größer.

Helm Den Fahrern ist ein 
Wechsel der Helmlackierung 
erlaubt. Wechselt ein Pilot das 
Team, darf er sie ebenfalls 
straffrei ändern. jük

Der neue Silberpfeil von Mercedes heißt W08 EQ Power+ und kommt ziemlich schnittig daher. Foto: AFP

Ski alpin

Wird die WM ans 
Saisonende verlegt?
Der Fis­Renndirektor Markus Waldner
hält umfangreiche Reformen des alpinen
Ski­Weltcups für zwingend notwendig.
Unter anderem denkt der Südtiroler darü­
ber nach, die WM ans Saisonende nach den
letzten Weltcuprennen zu legen. Zudem
steht der Verzicht auf Disziplinen wie den 
Super­G und die Super­Kombination zur
Debatte. Die Parallel­Rennen sollen da­
gegen zunehmen, technische Wettbewerbe
eventuell auf Wochentage gelegt werden.

„Der FC Bayern gewinnt erst den Meis­
tertitel, dann gehen die Spieler zur Welt­
meisterschaft. Es wäre auch für uns Skifah­
rer klug, den Weltcup fertig zu fahren bis
Ende Februar – und dann geht es als Höhe­
punkt zur WM“, sagte Waldner. Der Män­
ner­Rennchef des Skiweltverbandes sieht
dabei keine Schwierigkeiten wegen einer
womöglich komplizierten Schneelage: „Die
letzte Woche im Februar und die erste im
März – das geht schon.“ 

Als Alternative für den Super­G sieht
Waldner künftig Sprintabfahrten. „In 
Hamburg sitzt ein Nicht­Ski­Insider, der
sieht keinen Unterschied zwischen einem
Super­G und einer Abfahrt“, sagte er und
stellte deshalb die Frage: „Macht der
Super­G überhaupt noch Sinn oder ist es
egal, ob ich in Kitzbühel einen Super­G fah­
re oder eine Sprintabfahrt?“ Die „klassi­
schen Abfahrten“ stünden allerdings nicht
zur Disposition. Aber auch über die Super­
Kombination „müssen wir im Frühjahr dis­
kutieren“, so Waldner. sid

Fifa

Infantino feiert zum 
Jubiläum sich selbst
Gianni Infantino reist rund um sein Jubilä­
um munter um die Welt. Nach Kurzbesu­
chen in Katar und Südafrika flog der Fifa­
Präsident am Donnerstag zu einer Ge­
burtstagsfeier nach Simbabwe – und der
Schweizer, der am Sonntag (26. Februar)
ein Jahr im Amt ist, war trotz aller Kritik
am Fußball­Weltverband in Partystim­
mung. „Es macht mich glücklich zu sehen,
wie unsere Ideen und Absichten in den ver­
gangenen zwölf Monaten Realität gewor­
den sind“, sagte der 46­Jährige, der sich auf
die Fahne schreiben kann, dass es zumin­
dest in der Weltöffentlichkeit deutlich ru­
higer um die milliardenschwere Fifa ge­
worden ist. 

Seit über einem Jahr wurde niemand
mehr im Bett eines Schweizer Luxushotels 
verhaftet und in Abschiebehaft gesetzt, 
kein Funktionär aus der aktuellen Füh­
rungsetage lebenslang gesperrt. Allerdings
wurde gerade wegen der schier unglaubli­
chen Vorgänge der vergangenen Jahre die
Toleranzgrenze für „Fifa­Skandale“ deut­
lich nach oben gesetzt. Für hitzige Diskus­
sionen, allerdings nur in Europa, sorgte al­
lein die Anfang Januar beschlossene 
„Mega­WM“ mit 48 statt 32 Teams, die In­
fantino im Wahlkampf versprochen hatte.

Währen der Präsident auf Reisen ist und
kräftig Werbung für die neue Fifa und sich 
selbst macht, ist die Stimmung in der Zent­
rale in Zürich wenig euphorisch. Rund 80
Mitarbeiter haben den Weltverband seit
Infantinos Amtsantritt verlassen. dpa

Eishockey

Frostige Zeiten 
für die Eisbären 
Noch ist es möglich, dass die neuen Chefs
der Eisbären Berlin gleich einen gewaltigen
Rückschlag moderieren müssen. Erst am
letzten Hauptrunden­Wochenende der
Deutschen Eishockey Liga (DEL) entschei­
det sich, ob sich der Krisenclub in die Play­
offs rettet, oder ob die bislang missratene
Saison am Sonntag endet. Die Aufholjagd 
von Verfolger Düsseldorf bleibt womöglich
erfolglos, doch noch zittert der DEL­Re­
kordmeister aus der Hauptstadt im Kampf
um die drei freien Playoff­Plätze – mehr als
Außenseiter Straubing und mehr als Neu­
ling Bremerhaven, dem die DEG nur theo­
retisch gefährlich werden kann.

„Als Spieler habe ich so etwas schon er­
lebt. Aber als Trainer muss ich ehrlich sa­
gen, ist es meine schwierigste Zeit“, sagte
Eisbären­Trainer Uwe Krupp über die bis­
herige Saison. Ein so frühes Aus wäre ein
Debakel. Der Eigentümer Anschutz Group
hat die Eisbären gerade unter die Kontrolle
des NHL­Teams Los Angeles Kings gestellt.
Der Ex­Serienmeister soll jedes Jahr um
den Titel spielen.

Diesmal rutscht Berlin gar noch aus den
Playoff­Rängen der ersten Zehn, falls der 
Tabellenelfte Düsseldorf (58 Punkte) in
zwei Spielen überraschend vier Zähler auf­
holt. Fünf Punkte trennt die DEG von den
Tigers. „Ich habe immer gesagt, dass es bis
zum Schluss eng bleibt und so ist es auch 
gekommen“, sagte Straubings Coach Larry
Mitchell über den nervenaufreibenden 
Kampf auf dem Eis. dpa

Olympische Vertrauenskrise

N
ach der plötzlichen Abfuhr aus Bu­
dapest wird die olympische Ver­
trauenskrise für Thomas Bach und

sein IOC immer mehr zum Dauerproblem.
Das bis auf Paris und Los Angeles ge­
schmolzene Bewerberfeld für die Sommer­
spiele 2024 dokumentiert einmal mehr die
Not des Internationalen Olympischen Ko­
mitees (IOC), Bürgermehrheiten in westli­
chen Demokratien für das milliardenteure
Spektakel zu gewinnen. Dabei wollte IOC­
Chef Bach mit seiner Agenda 2020 doch die
Gastgeberrolle bei Olympia wieder attrak­
tiver machen.

Von diesem Ziel scheint Bach noch weit
entfernt. Für 2024 hatten schon Hamburg, 
Boston und Rom dem IOC eine Absage er­
teilt. Nun folgt Budapest, nachdem eine
neue Bürgerbewegung erfolgreich Unter­

schriften für die Herbeiführung eines Refe­
rendums über die Olympia­Bewerbung ge­
sammelt hatte. Bach meinte, die „Momen­
tum“­Gruppe wolle sich mit dem Protest
lediglich „einen Namen machen“.

Die Ereignisse in Ungarn, dessen NOK
sich als Gründungsmitglied der Olympi­
schen Bewegung bezeichnet, sind dem IOC
nur allzu vertraut. Auch in München,
Stockholm, Oslo, Krakau, Wien und zuletzt
schon zum zweiten Mal im Schweizer Kan­
ton Graubünden scheiterten in jüngster
Vergangenheit Olympia­Projekte am Bür­
gerwillen. „Es gibt keine Nachhaltigkeit für
solche Veranstaltungen“, sagte Roms Bür­
germeisterin Virginia Raggi stellvertretend
für die Angst vor explodierenden Kosten
und einer jahrelangen Bürde durch das
zweiwöchige Olympia­Gastspiel.

Die jüngsten Bilder aus Rio, wo Sport­
stätten der Spiele 2016 vergammeln und
die mit Olympia überforderte Stadt in eine 
tiefe finanzielle Krise gerutscht ist, geben
den Kritikern Nahrung. Die anhaltenden
Schlagzeilen um Korruption und Doping
im Spitzensport liefern den Olympia­Geg­
nern zuverlässig weitere Argumente.

Wie schon bei der Vergabe der Winter­
spiele 2022 an Peking, als Almaty der einzi­
ge verbliebene Gegenkandidat war, wird
nun auch die Kür des Gastgebers für den 
Sommer 2024 im September in Lima zu
einem Fall für zwei. Bach will gegensteuern
und das aktuelle Bewerberverfahren än­
dern, „weil es einfach zu viele Verlierer her­
vorbringt“. Seit Wochen läuft sogar eine
Debatte darüber, ob das IOC in Lima nicht
auf einen Streich die Spiele für 2024 und
2028 vergeben sollte. Paris und Los Ange­
les könnten dann beide als Gewinner die
Heimreise antreten. Einiges spricht dafür,
auch wenn zunächst die Olympische Char­
ta geändert werden müsste. dpa

IOC Budapest verzichtet bereits als vierter Anwärter auf seine 
Bewerbung. Das Rennen um die Spiele 2024 wird zum Fall für zwei.

Rotes Licht für Olympia in Budapest, wofür
das Plakat dahinter geworben hat. Foto: AFP

Das Heck
Der Heckflügel ist breiter 
geworden und niedrigerer 
angebracht.

Technische Daten
Länge: über 5000 mm, Breite: 2000 mm, Höhe: 950 mm.
Gewicht: 728kg. 
Höchstgeschwindigkeit: 365 km/h.
Beschleunigung 0­200 km/h: ca. 5 Sekunden. 
Verbrennungsmotor: Leistung: 840 PS, Gewicht: 145 kg. 
Hubraum: 1,6 Liter, Zylinder: V6, max. Drehzahl: 15 000 U/Min. 
Max. Benzindurchfluss: 100 kg/Stunde.
Getriebe: Acht Vorwärts­ und ein Rückwärtsgang.
Hybrideinheit: Max. Energiespeicher/Runde: 4 Mega­Joule. 
Max. Leistung: 161 PS.

Die Front
Wie bei allen neuen Rennern ist auch 
beim Silberpfeil der Frontflügel in V­
Form, auf dem zahlreiche zusätzliche 
Lamellen aufgebaut sind. Die Nase ist 
stufig wie bisher, zudem fällt der Luft­
auslass auf Höhe der Vorderräder auf.

Die Seite
Zusätzliche Luftleitteile rund um das 

Cockpit, besonders die sogenannten Bargebo­
ards (vorderer Teil unten an den Seitenkästen)

fallen größer aus als bei der Konkurrenz. Die
weit nach hinten gezogenen, schlanken Seiten­

kästen lassen den größer dimensionierten
Unterboden weit hervorstehen.

Die Finne
Im Vergleich zur Konkurrenz besitzt
der Silberpfeil keine Haifischflosse auf 
der Motorabdeckung zur besseren

Anströmung des Heckflügels
– lediglich eine schmale,

schräg abfallende
Finne ist vorhanden.


